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Deutſchland.
Berlin, d. 6. März. Se. Majeſtät der König haben am

geſtrigen Tage eine aus dem Landtags Marſchall und 24 Mit-
gliedern aller drei Stände des gegenwärtig verſammelten bran-
denburgiſchen Provinzial Landtages gebildete Deputation im Kö-
niglichen Schleſſe hierſelbſt zu empfangen und von derſelben den
Dank der Provinz fur die Allerhöochſten Dekrete vom 23. v. M.
huldreichſt entgegenzunehmen geruht.

Die Stände hatten dieſe zahlreiche Vertretung darum be-
ſchloſſen, weil der Wunſch, zu der Deputation zu gehoören, ſehr
allgemein und lebhaft ſich äußerte; die einzelnen Mitglieder der-
ſelben wurden unter den drei Standen, nach Verhältniß der
Stimmfahigkeit durch das Loos beſtimmt, wovon jedoch der
Landtags Marſchall ausgenommen war, der als Fuhrer der De
putation beſonders erwahlt worden iſt.

Die Anrede, welche der Landtags Marſchall Sr. Majeſtät
dem Könige hielt, lautete wie folgt:

„Ew. Königl. Majeſtät haben Jhren getreuen Standen bei
der erſten Zuſammenberufung durch die Vorlegung wichtiger, ein-
flußreicher Propoſitionen einen Beweis hohen Vertrauens zu ge-
ben geruht. Die grundlichen Berathungen uber dieſe Allerhoöch-
ſten Erlaſſe ſind nur erſt vorbereitet, aber doch haben ſie in uns
allen ſchon das Gefühl erweckt, daß ſie aus den Quellen echt Kö
niglicher Kraft und Weisheit, landesväterlicher Huld und Vor-
ſorge hervorgegangen ſind. Es ſpricht aus ihnen der Geiſt der
Hohenzellern, der unſeres theuren Vaterlandes Große Macht
und Wohlfahrt erſchaffen hat und erhält. Wehe dem, der dieſe
Groöße, Macht und Wohlfahrt anzutaſten wagen wollte, denn
ſie ruhen auf dem feſten Grunde unbedingter Treue und uner-
ſchutterlichen Vertrauens des Volkes zu ſeinem Könige. Ware
ſo eiwas jemals moöglich, ſo würden wir nur fragen, wohin
wohin ſollen wir folgen? und Gut und Blut, Leib und Leben,
Sorge und Muühe, alles, was ein treues Volk darzubringen
vermag, wurden wir freudig einſetzen, wie es unſere Pflicht
und Gewohnheit iſt. Dieſe Gefühle und die der ehrfurchts-
vollſten innigſten Dankbarkeit ſind es, welche uns hierher ge-
fuührt haben. So denken alle Brandenburger und Nieder
Lauſitzer. Möchten Ew. Königliche Majeſtät dieſe Worte,
welche ich im Namen der ganzen Provinz auszuſprechen berech-

tigt bin, als einen Erguß treuer Herzen huldreich und gnädig
aufnehmen.“

Se. Majeſtät, Allerhoöchſtwelche die Deputation bei ihrem
Empfange ſehr huldvoll begrußt und der Anrede des Landtags
Marſchalls mit ſichtlicher Theilnahme zugehoört hatten verſi-
cherten: dieſe Worte ebenſo, wie ſie geſprochen worden das
heißt, als volle Wahrheit und aus vollem Herzen zu nehmen
verwieſen auch auf die Allerhochſten Propoſitionen als Beweiſe
des Vertrauens, mit welchem Allerhoöochſtdieſelben geſonnen ſeien,
eine lebendigere Zeit mit den Ständen zu beginnen. Der
Schluß der, von Sr. Majeſtät mit der bekannten Anmuth und
wurdevoller Kraft geſprochenen, Königlichen Antwort verkündete
Jhre volle Zuverſicht, daß das Werk mit ſolchen Ständen
gelingen werde. Dieſe volle Zuverſicht hegten Se. Majeſtät zu
allen Ständeverſammlungen ohne Ausnahme, aber ohne einer
oder der andern zu nahe treten zu wollen, konnten Sie wohl ſa
gen, daß die Brandenburger ſo recht eigentlich an der Spitze ſte
hen und in guter Geſinnung vorangehen. Moögen ſich auch die
Verhältniſſe nach Außen bewoölken, im Jnnern werde es nie an
Sonnenſchein fehlen! Nachdem Se. Majeſtät die Deputation
ebenfalls ſehr huldreich entlaſſen hatte, begab ſich dieſelbe nach
dem Standehauſe zuruck, wo ſich indeſſen auch die übrigen
Stande verſammelt hatten, denen der Landtags-Marſchall unter
allgemeiner Freude die huldvolle Aufnahme der Deputation, ſeine
Rede und die allergnädigſte Entgegnung des Königs mittheilte.
Die anweſenden Stande waren von dem Gewichte und Geiſte der
Königlichen Worte auf das lebhafteſte ergriffen und dankten ihrem
Marſchall fur die kräftige Anrede, die er in ihrem Namen aus
vollem Herzen geſprochen hatte.

Poſen, d. 2. März. Nachſtehendes iſt die Rede des Land-
tags-Marſchalls, Oberſten Grafen v. Poninski bei Eröffnung
des Provinzial- Landtags der Provinz Poſen:

Meine Herren Repraſentanten des Großherzogthums Poſen!
Hochverehrte Kollegen!

Friedrich Wilhelm III., der Allerdurchlauchtigſte König von
Preußen und Großherzog von Poſen, ſicherte in Seinem groß-
muthigen Zurufe vom 15. Mai 1815, dem hieſigen polniſchen,
Seinem Scepter untergebenen Landgebiete Volksthumlichkeit zu;
und dafur ſei Seinem Andenken ewig dauernde Verehrung ge-
weiht. Unter dieſes Allergnädigſten Monarchen Regierung



haben vier Landtage in dem Sroßherzogthum Poſen ſtatt
gefunden und zu dem gegenwartigen fünften hat der Aller-
durchlauchtigſte König Friedrich Wilhelm IV. die Stande des
Großherzogthums Poſen Allerhuldreichſt zuſammen berufen und
den Vorſitz in dieſer verehrlichen Verſammlung mir anzuver-
trauen geruht.

Dieſe erhabene Pflichterfuüllung habe ich mit dem Be-
wußtſein allein uübernommen, daß jeder rechte Staats
Burger dem allgemeinen Beſten ſich ganz zu widmen ver-
bunden iſt.

Geruhen Sie, hochverehrte Kollegen, meinen guten Willen
mit Jhrer erleuchteten Einſicht zu unterſtützen und mit dem Ver
trauen mich zu beehren, womit der vorige Landtag mich auszeich
nete und ohne welches ich meinem ſchwierigen Berufe zu entſpre-
chen außer Stande mich befaände.

Unſere fruheren Berathungen waren frei.
Auch dem gegenwartigen Landtage ſind wir gleichmäßig, mit

der dem polniſchen Volke angeborenen Freimuth und Offenheit,
Wahrheit zu verkünden ſchuldig.

Des gegenwartig regierenden Königs Huld gewahrleiſtet
uns daß Er, der Erhabene, der Einwohner des Großherzog-
thums Poſen Gluck begrunden will und zu begruünden ſtrebt.
Dies bekunden uns ſchon theilweis die Wiedereinſetzung unſeres
Erzbiſchofs, die unumſchränkte Amneſtie, den politiſchen Schul
digen ertheilt, der Allergnädigſte, in Königsberg unſeren Lands-

leuten verkündete Ausſpruch: „Eure Volksthumlichkeit ſoll nicht
verletzt werden und die Ordre an den Juſtiz- Miniſter vom
15. Januar d. J., welche die, die polniſche Sprache beeintrach-
tigende Beſtimmung des Geſetzes vom 9. Februar 1817 Nr. 150
aufhebt, und den Polen verſtattet, vor Gericht in ihrer ange-
borenen Sprache unbeſchränkt ſich auszuſprechen. Geben wir
uns daher der Hoffnung hin, daß der Allerdurchlauchtigſte Kö
nig die uns zugeſicherten Rechte Allergnadigſt aufrecht zu erhal

ten und deren genauer Befolgung Seine landesväterliche Sorg-
falt zuzuwenden geruhen werde. Unſerer Pflichten als Repra-
ſentanten des Großherzogthums Poſen ſtets eingedenk laſſen
Sie uns wirken nach unſerer eigenen Ueberzeugung allein. Un-

ſere Berathungen leite grundliche Ueberlegung; der Geiſt der
Eintracht und Liebe zu unſerer Volksthumlichkeit. Dann wird
der Landtag vielleicht erzielen daß dieſer unſerer heimathlichen

Erde der Stern des Heils aufſtrahlt, unfehlbar aber wird
derſelbe ſich das Recht erwerben, das echte Organ eines

ſchonen Zweiges des großen Sarmaten- Stammes ſich zu
nennen.“

Darauf an den Herrn Ober-Praſidenten ſich wendend, ſagte
der Herr Landtags Marſchall:

„Hochzuverehrender Herr Wirklicher Geheimer Rath! Des
Königs Majeſtät haben Ew. Excellenz zu Allerhöchſtihrem Kom
miſſarius fur den jetzigen Landtag zu ernennen geruht. Dies iſt

ein neuer Beweis der Huld und Gnade Seiner Majeſtät
fur die raſtloſe und umſichtsvolle Thatigkeit, ſo wie fur den
großen Amts-Eifer, den Ew. Excellenz als Ober-Praſident
der hieſigen Provinz ſtets an den Tag gelegt haben. Mir
iſt es angenehm, zum zweiten Male als Landtags Marſchall
mit Ew. Excellenz in nähere Beruührung zu treten und die
jetzige Stände- Verſammlung iſt überzeugt, daß Hochdieſelben ihr
die nämliche Willfährigkeit, wie dem letzten Landtage werden er
weiſen wollen.

Nachſtehende Adreſſe hat der Provinzial Landtag der Pro-
vinz Pofen an des Königs Majeſtät gerichtet

„„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter Konig!
Ew. Majeſtät haben Allergnädigſt geruht, die Stande des

Großherzogthums Poſen zum fünften Provinzial- Landtage zuſam-
men zu berufen.

Der Landtag iſt am 28. Febr. eröffnet worden.
Wir fühlen uns gedrungen, vor Allem Ew. Majeſtät den

unterthänigſten Dank fur die Jhren Unterthanen im Großher
zogthum Poſen erwieſenen zahlreichen Wohlthaten darzubringen,
welche Jhre Thronbeſteigung verherrlicht und unſere Herzen mit
aufrichtiger Verehrung erfullt haben. Geſtatten Ew. Majeſtät
zu dieſen Wohlthaten vornamlich zählen zu dürfen die Ruck-
kehr des Erzbiſchofs, die hochherzig ertheilte Amneſtie, die Er
weiterung der ſtaändiſchen Verfaſſung und die geſtattete Ver
öffentlichung der Landtags Verhandlungen, ſo wie den Aller
höchſten Befehl, daß die Gerichte in den Verhandlungen mit
Polniſchen Unterthanen, ſich deren Mutterſprache bedienen.
Ueber die Erhaltung ihrer Mutterſprache und Nationalitaät
Fache Ew. Majeſtät Polniſche Unterthanen immer mit Eifer
wachen.

Sind ſie gleich durch die großmuthige Zuſicherungen, die
Ew. Majeſtät ihnen ertheilen, zu den ſchönſten Hoffnungen be
rechtiget, ſo konnen ſie doch den Ausdruck der tiefen Betrubniß
nicht zuruckhalten, die ſie daruber empfinden, daß Ew. Ma-
jeſtat den Grund, der zu ihren Beſchwerden und Bitten ſie ver
anlaßte, ihnen ſelbſt beſonders Schuld geben. Sie werden ſich
bemuhen darzulegen warum ſie glauben daß ſie dieſer Vor
wurf nicht trifft, und ſo viel an ihnen iſt, alles thun, um den
edlen Abſichten Ew. Majeſtät zu entſprechen.

Durch die Erhaltung und Sicherung dieſer Nationalitat wer
den Sich Ew. Majeſtät das ſchönſte und dauerndſte Denkmal Jh-
rer Regierung in unſeren Herzen aufrichten, und zugleich zwi-
ſchen dem Throne und Jhren polniſchen Unterchanen den feſteſten
Bund ſchließen.

Bei Erwägung der uns Allergnadigſt zugefertigten Propoſt-
tionen werden wir bemüht ſein, den Werth zu rechtfertigen, wel
chen Ew. Majeſtät auf den Beirath Jhrer Stande zu legen ge

ruhen, und den Erwartungen zu entſprechen, welche unſere Mit
burger auf ihre Vertreter geſetzt haben.

Ew. Majeſtät mögen zuverſichtlich darauf rechnen, daß die
Reſultate unſerer Berathungen Zeugniß ablegen werden von der
unverbruchlichſten Treue und der innigſten Liebe, in welcher wir
verharren als

Ew. Majeſtät
allerunterthänigſte

die zum fünften Provinzial Landtage ver
ſammelten Stände des Großherzogthums

Poſen.
(Folgen die Unterſchriften.)

Poſen, den 3. März 1841.

Berlin, d. 8. März. Der Großherzogl. Mecklenburg-
Strelitzſche Wirkliche Staats Miniſter, von Dewitz, iſt von
hier nach Neu Strelitz abgereiſt.

Vermiſchtes.
Magdeburg ec. Leipziger Eiſenbahn,

Perſonen-Frequenz.
Bis 27. Februar waren befördert 31,096 Perſonen
Vom 28. Februar bis 6. Marz 3,872 5

Summa 34,968 Perſonen.
Langenſalza, d. 6. Marz. Dem Gerucht, daß in

unſerm benachbarten Tennſtädt die ſchwarzen Blattern graſſi-
ren, iſt auf das Beſtimmteſte zu widerſprechen. Jn keiner Art
der dort beobachteten Blattern iſt die ſogenannte ſchwarze Blat-
ter geſehen worden die meiſten von dem Blattercontagium Er-
griffenen litten an gutartigen Varioliden, und die echte Men-
ſchenblatter wurde nur in ſehr wenigen Fällen wahrgenommen.
Gegenwartig iſt übrigens die Epidemie als vollkommen erloſchen
anzuſehen,
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den geehrten Geſchaftsfreunden,
ſonderes Cirkular das Nähere bekannt zu

Vereins unterm 4. Mai v. J.

Zamilien- Nachrichten.
Todesanzeige.

Im Gefuühl des tiefſten Schmerzes er
fülle ich hiermit die traurige Pflicht, allen

Freunden und Bekannten, den am 28. Febr.
erfolgten Tod meines geliebten Mannes, des
Fabrikanten Chriſtoph Fuütterer zu ſtil-
ler Theilnahme anzuzeigen, und verbinde ich
damit die Nachricht, daß ich nach dem Willen
des Verſtorbenen, das von ihm bisher gefuhrte
Fabrik Geſchaft unter unveranderter Firma
fortſetzen werde, woruüber ich mir vorbehalte,

durch ein be

mr
Bleicherode, d. 3. Maärz 1841.

Friederike Futterer,
geb.

B ekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Den geehrten Mitgliedern unſers Ver

eins, welche zu unſerm größten Bedauern
verhindert geweſen ſind, den General Ver-
ſammlungen am 10. v. Mts. und am 1.
d. Mts. beizuwohnen, halten wir uns ver-
pflichtet, die Reſultate der Berathungen in
den beiden erſten General Verſammlungen
der Mitglieder unſers Vereins ſo wie das,

was unſerer Seits zur Ausfuührung der Be
ſchluſſe der General Verſammlungen geſche-

yen iſt, hierdurch mitzutheilen.
Nachdem die von den Gruändern unſers

zu Merſe-
burg berathenen und feſtgeſtellten Central-
ſtatuten durch die gutige Vermittelung der

Herrn Geiſtlichen im Saalkreiſe zur Kennt-
miß der Bewohner des Kreiſes gekommen
und durch die eifrigen B Bemühungen der ge
nannten Herren dem Vereine eine große Zahl
von Mitgliedern und Wohlthatern in allen
Theilen des Saalkreiſes gewonnen waren,
wurden die ſammtlichen Mitglieder des Ver
eins eingeladen, ſich am 10. Februar d. J.
zur erſten GeneralVerſammlung in Frei-
imfelde einzufinden, um
1. die Mitglieder des Directorii des Kreis-

Vereins zu wahlen,
2. wegen Zahl und Große der Aufſichts-

bezirke einen Beſchluß zu faſſen, und
3. zu beſtimmen ob in Gemaßheit des

30 der Centralſtatuten, beſondere
Kreisſtatuten zu erlaſſen, und welche Zu
ſatzbeſtimmungen zu den Centralſtatuten
in dieſe Kreisſtatuten aufzunehmen ſeien.
Die bei dieſer General Verſammlung

in großer Zahl anweſenden Vereinsmitglie-
der wahlten hierauf aus ihrer Mitte die
Unterzeichneten zu Mitgliedern des Direk-
torii, ſtellten die Regulirung der Aufſichts-
bezirke lediglich deren Ermeſſen anheim und
beauftragte das Direktorium,

einen Entwurf zu den Kreisſtatuten
auszuarbeiten, und denſelben der nach

3

ſten GeneralVerſammlung zur Pru-
fung und Genehmigung vorzulegen.

Hinſichts des Jnhalts der Kreisſtatuten
ward von der General Verſammlung zu
9. 16 der Centralſtatuten in Betreff der
Wahl der Mitglieder des Direktorii beſtimmt,
daß dieſe Wahl von 3 zu 3 Jahren ſtatt-
finden, und daß die jedesmaligen Mitglie-
der des Direktorii aus ihrer Mitte den Di-
rektor des Vereins deſſen Stellvertreter, den
Sekretair und den Rendanten erwahlen
ſollten.

Wir unterzogen uns dieſen Auftragen,
indem wir in einer am 16. v. Mts. ange-
ſtandenen Conferenz den Landrath von Baſ
ſewitz zum Direktor, den Papierfabrikan-
ten, Lieutenant Keferſtein zu deſſen Stell
vertreter, den Dr. Schulze zum KaſſenRendanten, den Lehnsträger mehrerer Ge
werkſchaften Boltze zum Sekretair erwahl-
ten, den Kreis in 15 Aufſſichtsbezirke theil-
ten, und einen Statutsentwurf ausarbeiteten,
zu deſſen Prufung und Genehmigung eine
GeneralVerſammlung auf den 1. d. Mts.
zuſammenberiefen.

In dieſer General Verſammlung, welche
noch zahlreicher als die erſte beſucht war,
legten wir unſere Ausarbeitung vor und
hatten die aufmunternde Genugthuung daß
die Statuten ganz ſo, wie wir ſie im Ent
wurfe vorlegten, von den anweſenden Ver-
einsmitgliedern einſtimmig genehmigt wurden.

Dieſe Statuten nebſt der Eintheilung
des Kreiſes in Aufſichtsbezirke haben wir in
Gemaßheit des 9. 30. der Centralſtatuten
dem Centralcomite mitgetheilt.

Wir werden nun die Kreisſtatuten dru-
cken und jedem Mitgliede des Vereins Ein
Exemplar derſelben zukommen laſſen, wegen
Einſammlung der Beitrage von den Ver-
einsmitgliedern die erforderlichen Anordnun-
gen treffen, und demnachſt zur Wahl der
Bezirksvorſteher durch die in jedem Aufſichts
bezirke wohnenden Vereinsmitglieder ſchreiten.
Dieſe Wahlen werden wo moglich noch im
Laufe dieſes Monats ſtattfinden. Da die
Bezirksvorſteher die wichtigſten und einfluß-
reichſten Mitglieder des Vereins ſind, von
deren Thatigkeit und Umſicht hauptſachlich die
Erfolge abhangen, welche der Verein zu er-
reichen beſtrebt iſt, ſo rechnen wir vertrauens
voll auf eine recht lebendige Theilnahme an
dieſen Wahlen.

Zur Erweckung einer möglichſt großen

olchen Vereinsblattes anzutragen.

d

Theilnahme an den Vereins Angelegenheiten
ſchien es der letzten GeneralVerſammlung
zweckmäßig, wenn von Seiten des Central-
comites ein Blatt herausgegeben wuürde, wel-
ches Beſprechungen der Vereinsmitglieder uüber
Vereins Angelegenheiten Nachrichten uäber
den Fortgang der verſchiedenen Kreis Ver-
eine, und die Bekanntmachungen des Centrab-
Comites enthielte, und wurden wir beauftragt,
bei dem Central-Comite auf Grundung eines

Dieſem
Auftrage ſind wir bereits nachgekommen.

Schließlich erfullen wir noch eine ange
nehme Pflicht, indem wir Namens unſeres
Vereins den Herren Herausgebern dieſes Blat-
tes öffentlich unſern Dank dafuür abſtatten,
daß dieſelben uns zugeſagt haben, alle
den Verein betreffende Bekanntmachungen
unentgeldlich in den Courier aufzunehmen.

Halle, den 6. Maärz 1841.Das Directorium des Vereins im Eaakkeeite

zur Verhutung von Verbrechen.

v. Baſſewitz. Keferſtein. Boltze.
Schladebach. Schulze. v. Tippelskirch.

Folgende Bauten
a) die Herſtellung und reſp. Erneuerung der

Dachrinnen am Rathhauſe, veranſchlagt
auf 47 Thlr. 9 Sgr.,

b) die Umpflaſterung der Schulgaſſe, ver
anſchlagt auf 56 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.

o) der Abputz der Armenſchule, veranſchlagt
auf 85 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf.,

d) die Erbauung zweier Brucken nach dem
Viehmarktplatze, veranſchlagt auf 80 Thlr.
10 Pf.,

ſollen Mittwoch den 17. dieſes. Monats,
11 Uhr, auf dem Rathhauſe an den Min-
deſtfordernden verdungen werden. Nachge-
bote werden nicht angenommen.

Halle, den 8. Marz 1841.
Der Magiſtrat.

Taubſtummen- Anſtalt.
Der Unterzeichnete beabſichtigt, getrieben

durch die Hulfsbedurftigkeit der hieſigen Taub
ſtummen- Anſtalt, und ermuntert durch meh-
rere menſchenfreundliche Damen, einen Frauen-
verein ins Leben zu rufen der den Zweck hat,
das Beſtehen der erwähnten Anſtalt dadurch
ſichern zu helfen, daß die Mitglieder deſſelben
der Anſtalt alljahrlich eine ſelbſtgefertigte Ar
beit oder einen ſonſtigen Gegenſtand zum Ge
ſchenk machen, welches in Verbindung mit den
Handarbeiten der Taubſtummen zum Beſten
der Anſtalt verlooſt wird. Der Bote der An
ſtalt wird vom 10. dieſ. M. an den Damen,
deren Menſchenfreundlichkeit der Anſtalt be
kannt iſt, die kurze Angabe der Einrichtungen
des Vereins mit der ergebenſten Bitte des Un
terzeichneten um Zutritt zum Verein uberrei
chen. Wuünſchen auswaärtige Damen ſich dem
Verein anzuſchließen, ſo erſuche ich dieſelben,
die Briefe, welche dieſen ihren Wunſch ent
halten, in Kreuzband zu legen, und mit
der Bemerkung: „Klotzſche Taubſtum-
men-Angelegenheiten“ verſehen zu
wollen, damit ſie portofrei hier anlangen.

Mochte doch bei vielen edeln Damen die Bitte
„„durch den Zutritt zum Verein dazu beizutragen,
daß eine Schaar der ſchuldlos ungluücklichſten
Menſchen vor leiblicher, geiſtiger und ſittlicher
Verwahrloſung gerettet wird den erwunſch-
ten Anklang finden.

Halle, d. 9. Martz 1841.
A. Klotz, Vorſt. her der Anſtalt.



eute Pfannkuchenfeſt bei9 2 Kuhne auf der Maille.

Stadt Lamburg.
Heute Abend Mockturtle Suppe.

Sehr fette holländiſche Haäringe
in friſcher Zuſendung, ſo wie andere Sor-
ten ausgezeichnet ſchon empfiehlt Boltze.
Ein Burſche, der Luſt haät, das Wagen-
lackiren und Bilderrahmen- Vergoldung zu
erlernen, kann dieſe Oſtern in die Lehre tre-
ten beim Lackirer Camnitius, Steinweg
im Pelikan in Halle.

Jch zeige hiedurch ergebenſt an, daß ich
von Madame Grunert, den geſammten
Vorrath der

Konſirmations- Scheine
an mich gekauft habe, ſo daß dieſelben jetzt
bei mir zu haben ſind. Das Hundert ko-
ſtet 10 Sgr.

Halle, d. 8. März 1841.
Eduard Anton.

Eine freuudliche Stube nebſt Kammer
ſteht von jetzt an zu vermiethen bei Trap-
pe in der Giebichenſteiner Allee.

Das, in No. 2177. gelegene Local, in
welchem zur Zeit ein lebhafter Mehlhandel
betrieben wird, iſt ſogleich zu vermiethen.

Halle, am 9. Marz 1841.
Wittwe Kuüſtner.

Ausverkauf
ausrangirter Modewaaren.

Bis Oſtern ſollen bei mir folgende
Waaren ausverkauft werden, als

Americaine, Gros Varié et Poult
äe soie von 21. bis 23 gr. die Elle,
Taffetas, Gros de Naples et Mareelline
von 16 bis 18 gr., ſchmale Gros de Naples
et Satin russe conleurt von 8 bis 10 gr.,
quarr. Gros de Naples et Hoiree von 8
bis 101 gr. Florence von 5 bis 51/ gr.,
Tarcelline von 7 bis 8 gr. ſchwere

ſeidene Reſter von 15 bis 20 gr., ſchwar-
zen Sammet à 22 gr. und e große
Umſchlagetücher von 15 bis 6 Thlr.,
und 12) große Crepe- et Fonlards Tus-
cher von 2 bis 3 Thlr. dergl. von
18 bis 40 gr., COrepe et Plor dergl.
von 6 bis 20 gr., Flor und Blondenſchleier
in großer Auswahl von 4 bis 28 gr. Mous-
selin de laine Shawls von 28 bis 38 gr.,
eine dergl. von 6 bis 9 gr. Crepe et

Gaze-Shawls von 10 bis 28 gr., Kinder
Shawls von 5 bis 10 gr., ſeidene Damen-
cravatten von 4 bis 11 gr., geſtickte dergl.
von 13 bis 20 gr. Mouſſelin-, Gaze und
Lynon Kleider von 1 bis 3 Thlr.

m
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haldſeidene dergl. von 7 bis 15 gr. Pique
und Valencia dergl. von 6 bis 22 gr., ſei-

I dene Herrenhalstucher, Schlipſe und Thibet-
tuücher von 17 bis 36 gr. ſeidene Taſchen
tuücher von 12 bis 28 gr. oſtindiſche dergl.
von 30 bis 36 gr. baumwollne dergl. von
2 bis 5 gr. 8, und 10 große halb-
ſeidene Tucher von 5 bis 32 gr., wollne
dergl. von 5 bis 18 gr. buntcattunene dergl.
von 21 bis 4 gr., weiße und bunte Jac-
conett Herrenhalstuücher von 3 bis 8 gr.,
Futtercattune à 1 gr. die Elle, dergl.
von 13 bis 18/, gr. Ginghams von 1 bis
2 gr., Cattune von 1/, bis 2 gr.,
engl. dergl. von 25 bis 35 gr. 8 Zitze
von 4 bis 5 gr. Meublescattune von 5 bis
61 Thlr. das Stuck, wollne MeublesDa-
maſte von 8 bis 9 gr. die Elle, baum-
wollne dergl. à 49 gr. gemuſterte Thi
bets von 10 bis 11 gr., gedruckte Thibets
von 53 bis 7 gr., wollne Luſtre von 3
bis 4 gr. ſachſ. Thibets und Merinos
von 43 bis 53/ gr., s ſachſ. Thibets von
12 bis 14 gr., gedruckte Merinos von 3
bis 3 gr. quarr. dergl. von 21 bis 3 gr.,
6/, dergl. in ſchwerer Waare à 4 gr. engl.
Circaſſia's von 41 bis 5 gr. und

halbſeidene Kleiderſtoffe von 2 bis
7 gr. engl. Leinwand, glatt und quarr.
von 2 bis 3 gr., weiße Damagſte zu Tiſch-
gedecken à 4 gr. Handtucherzeuge von 2
bis 21 gr. Servietten à 5 gr. das Stuck,
gewirkte Tiſchdecken von 20 bis 30 gr. ge
druckte wollne dergl. à 42 gr. weißgewirkte
Bettdecken von 18 bis 40 gr. ſchwere Pi-
qué Decken von 18/ bis 2 Thlr., gedruckte
Bettdecken von 15 bis 18 gr. bis 29
Spitzengrund und Blondentull von 3 bis
12 gr. die Elle, NegligeShawls für Her-
ren von 3 bis 4 gr. das Stuck, Herren-
halskragen à 72 gr. das Dutzend, Hoſen-
träger von 2 bis 4 gr. das Paar, Da-
menſtrumpfe und Socken von 3 bis 5 gr.,
Glace Handſchuhe von 3 bis 7 gr. baum-
wollne dergl. von 1 bis 2 gr. abgepaßte
Schuürzen von 21 bis 10 gr. das Stuck,
ſeidene dergl. von 7 bis 32 gr., Barége-
Tucher von 1 bis 2 gr. abgepaßte Da-
menmaäntel von 3 bis 8 Thlr., 150 Stuck
Mousselin de laine- Kleider von 2 bis
6 Thlr., verſchiedene Reſter in Mousselin
de laine, Merino und Cattun und mehrere
andere Artikel.

Die Preiſe verſtehen ſich in guten Gro-
ſchen.

r

Ernſt Seiberlich,
Petersſtraße Nr. 45,/36 in Leipzig.

Einen Lehrling ſucht der Schmiedemeiſter
ſchwere ſeidene Weſten von 16 bis 34 gr., Schumann am Steinthor Nr. 1507.

a ne

Ausverkauf
von

Ausſchnitt und Modewaar
zu

ſehr herabgeſetzten Preiſen

bis zum 31. März
Herm. Hirſchfeld, Leipzſtr.

Dochtgarn,
gebleicht, ungebleicht und gedrehet fur Sel-
fenſieder, ſo wie gebleichte, ungebleichte und
couleurte baumwollene Strickgarne
empfiehlt

bei

Carl Brodkorb.
Von den beliebten eleganten arſenik-

freien Stearinlichten à h 11 Sgr.
empfing ich wieder eine neue Sendung

Carl Brodkorb.
ESoda zum Waſchen empfiehlt

Carl Brodkorb.
Aſtrachan Erbſen und CatharinenPfſau-

men bei

Carl Brodkorb.
Hirſch und Rehwildpret, Böhmiſche Fa

ſanen und Rebhuhner friſch und billigſt zu
haben

Leipzig, Preußergäßchen No. 5.

Verpachtung. Das zum Rittergute
Wegwitz gehörige Gaſthaus, die Bergſchen-
ke genannt, welche dicht an der Merſeburg

ſoll von JohannisLeipziger Straße liegt,
dieſes Jahres ab auf ſechs Jahre verpach-
tet werden. Zur Abgabe der Gebote iſt
ein Termin auf den 26. Marz e. Vor-
mittags 10 Uhr, auf dem Rittergute zu
Wegwitz angeſetzt, wozu alle Pachtluſtige
hierdurch eingeladen werden.
Bedingungen ſind in der Expedition des
Herrn Juſtitiar Butte zu Merſeburg
einzuſehen.

Wegwitz, den 3. Marz 1841.
Der Amtmann Schwarzwalder.

Saugeferken bei Roöſer in
Brachwitz.

Einen Lehrburſchen wunſcht der Beut-
lermeiſter Klinz, Neumarkt No. 1184.

6 Stuck von ſtarkem Draht geflochtene
Darrblatter zu dem feſten Preis von 30
Thlr. ſind zu verkaufen und wollen ſich
Kaufliebhaber an den Brauerei Pachter
F. Maiwald in Wittenberg wenden.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat
das Guüktler- und Neuſilber Geſchäft
grundlich zu erlernen, kann ſogleich in die
Lehre treten bei Louis Petzold, große
Ulrichſtraße No. 5.

Beilage

Die naheren
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Beilage zu Nr. 58.
des

Couriers, Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.
Mittwoch, den 10. Marz 1841.

Deutſchland.
Aus dem Naſſauiſchen, d. 4. Mätz.

hat wohl kein Ereigniß am Mittelrheine ſo viel Aufmerkſamkeit,
und warum ſollen wir die Wahrheit leugnen, ſo viel Aufregung
in allen Ständen der Geſellſchaft erregt, als die bei nachtlicher
Weile geſchehene Abdammung des Rheins zwiſchen Mainz
und Biebrich. Da es vorſchnell ware, der bereits beim hohen
deutſchen Bunde eingeleiteten Unterſuchung vorzugreifen, ſo be
ſchränke ich mich nur darauf Jhnen heute eine Erzahlung des
in den Annalen der neuern Zeit unerhörten Vorfalls zu geben.
Jn der Nacht vom 28. Febr. zum 1. März paſſirte eine Flottille
von etwa 200 Schiffen, vom Neckar kommend und mit großen
Sandſteinmaſſen beladen, die Rheinbrucke bei Mainz. Bei der
Durchfahrt gab man an, daß dieſe Steine fur den Dombau in
Köln beſtimmt ſeien. Einen Vüchſenſchuß unterhalb Mainz wur-
den unter der Leitung eines holländiſchen Jngenieurs bei den zwi
ſchen Mainz und Biebrich liegenden Jnſeln (Petersau und Jn-
gelheimerau), mitten im naſſauiſchen Fahrwaſſer, eine Anzahl
dieſer Schiffe verſenkt und hierdurch eine Steinbaſis von etwa
16 20 Fuß Breite hergeſtellt, worauf dann die mitgebrachten
Steinmaſſen „zum Dombau von Köln“ der Art geſturzt wurden,
daß bis Mittags 11 Uhr eine ſehr ſolide Mauer von etwa 5 Fuß
Breite bei einer Höhe von 4 Fuß ber den Waſſerſpiegel des
Rheins fertig war. Durch dieſe Mauer oder dieſen Steindamm
iſt es den Dampfſchiffen unmoglich, direct nach Biebrich zu fah-
ren, ſondern die Paſſage iſt jetzt ganz auf das darmſtädtiſche Ge
biet hinuber gelegt. Dies Alles geſchah, wie wenigſtens behaup-
tet wird, unter der Aufſicht heſſiſcher Gendarmen und unter den
Augen der Bewohner von Biebrich, die zuerſt nicht wenig er-
ſtaunt waren, ſpäter aber zu energiſchen Maßregeln greifen woll
ten, woran ſie indeſſen durch das entſchiedene Auftreten unſeres

dirigirenden Staatsminiſters, der ſich an den Ort des Attentats
begeben hatte, abgehalten wurden. Unſer Herzog war an dem
Tage des Vorgangs im Herzogthume nicht anweſend befindet
ſich aber in dieſem Augenblick in Frankfurt, um bei der hohen
deutſchen Bundesverſammlung perſoönlich die geeigneten Schritte
zu thun. Die Veranlaſſung des Vorgangs iſt noch nicht gänzlich
exmittelt, denn die Angabe man habe den Hafen von Biebrich
ruiniren wollen, iſt zu vag, als daß man daran glauben könnte.
Sehr erfreulich ift es, daß die Naſſauer nicht auf dem Einfall,
Gewalt durch Gewalt zu vertreiben beſtanden, denn ſonſt hät-
ten die Wellen des Rheins leicht mit deutſchem Blute gefärbt

Hoffentlich durfte dieſes Ereigniß bald eine
wunſchenswerthe Löſung erfahren, obwohl eine geraume Zeit nö
thig ſein wird, bis der „freie deutſche Rhein“ von dieſem ſehr
ſoliden Damme befreit werden kann. Nachſchrift. So-
eben erfahre ich noch, daß der Herzog den Befehl ertheilt hat,
bei Kaup eine Batterie Artillerie aufzuſtellen und jedem Fahr-
zeuge unter heſſiſcher Flagge die Vorbeifahrt zu verwehren. Jch
melde Jhnen, was heute in Aller Mund iſt, ohne die Wahrheit
der letzten Angabe verburgen zu wollen. Die Maßregel hatte
u den obwaltenden Umſtänden übrigens nichts Befrem
endes.

Seit langer Zeit

eerreeE lnteenneeeeeeeee

Vom Main, d. 4. März. Die naſſauiſche Regierung
ließ es ſich bereits vor mehreren Jahren im Jntereſſe ihrer Un
terthanen angelegen ſein, zu Biebrich, welchem in der Rhein-
ſchiffahrts- Acte die Rechte eines Freihafens zuerkannt ſind, ei-
nen auch fur größere Schiffe und Dampfboote zuganglichen Lan-
dungsplatz einzurichten. Zu dieſem Zwecke wurde der Hafen zu
Biebrich tiefer ausgegraben; oberhalb deſſelben wurden um ihn
vor Verſandung zu bewahren, verſchiedene Arbeiten ausgeführt.
Der erwartete günſtige Erfolg blieb nicht aus Dampfboote und
Segelſchiffe belebten den biebricher Hafen; ihm wendeten ſich
viele von den zahlreichen Maſſen von Fremden zu, die in der
ſchönen Jahreszeit aus allen Ländern und Gegenden zuſammen-
ſtrömen, um die reizenden und heilſamen Taunusbäder zu beſu-
chen; noch mehr ſteigerte ſich der Verkehr, als die Taunuseiſen-
bahn die Zahl der Reiſenden nach dem Rheingau in ſo außeror-
dentlicher Weiſe vervielfältigte Biebrich bluhte mehr und chr
auf, ſein Flor war in ſtetem Wachſen und Gedeihen. Allein
die Bewohner des jenſeitigen heſſiſchen Ufergebietes erhoben man-
nichfache Beſchwerde. Geſchmalerter Verdienſt konnte nicht als
gegrundete Urſache zu Rec.amationen gelten. Anders dagegen
ſchien es mit der Behauptung, daß die zur Vertiefung und zum
Schutze des biebricher Hafens unternommenen Arbeiten eine be
denkliche Verſandung des großherzogl. heſſiſchen Ufergebietes,
von Mainz abwaärts, zur unmittelbaren Folge hätten, indem ſie
dem natürlichen Laufe des Rheinſtroms einen entgegengeſetzten
Abfluß gäben. Die heſſiſche Staatsbehörde unterließ gleich im
Anfange nicht, als jene Maßregeln in Biebrich in Ausführung
gebracht wurden, dieſerhalb bei der naſſauiſchen Regierung
Schritte zu thun, die aber ohne den beabſichtigten Erfolg blie
ben. Der Gegenſtand kam bei der Ständeverſammlung in
Darmſtadr' ebenfalls zur Sprache und veranlaßte hier vielfache
Reclamationen gegen das Verfahren der naſſauiſchen Staatsde-
hörde es wurde auf das dringendſte Abhülfe verlangt, welche
indeſſen die heſſiſche Regierung bei der naſſauiſchen Staatsbe-
hörde nicht erwirken konnte. Vielmehr verlautete, daß in die
ſem Monate neue Arbeiten zur Vollendung des Biebricher Ha
fenbaues vorgenommen werden ſollten. Jn der Nacht vom 28.
Febr. auf den 1. März verſammelte ſich nun, dem eine halbe
Stunde oberhalb Mainz gelegenen Weiſenau gegenüber, eine et
wa hundert große Segelſchiffe zählende Flottille; die Schiffe wa
ren mit großen Steinen beladen, die, wie es heißt, zur Ver
ſenkung eigens angefertigt worden waren in nachtlicher Weile
begannen ſie ihre Fahrt rheinabwärts, paſſirten die Schiffbrücke
bei Mainz die ſich vor ihnen offnete, und legten bei der auf
dem heſſiſchen Stromgebiet ſich bis an die naſſauiſche Grenze
oberhalb Biebrich ausdehnenden, die Petersau genannten Jnſel
an; hier wurden ſie von einer großen Anzahl Arbeiter' erwartet,
die ſich, und zwar, wie es heißt, unter dem Schirme bewaffne
ter Gendarmen, daran machten, mehrere der grßern dieſer
Schiffe ſofort an dieſer Stelle zu verſenken und die Steinmaſſen,
welche die Flottille mit ſich fuhrte, auf dieſer Grundlage aufzu
ſchichten. Es begann dieſes Werk um 4 Uhr Morgens. Mit
ſchwer zu beſchreibendem Erſtaunen erblickten bei Tagesanbruch
die Bewohner Biebrichs die zahlreiche Flotte von Segelſcheffen
nnd das Werk, welches deren Bemannungen unter dem Geſange



des einer patriotiſchen Dichterbruſt freilich zu ganz anderm Zweck
entquollenen Rheinliedes „Sie ſollen ihn nicht haben ausfuhr-
ten. Jn Folge dieſer Steinverſenkung iſt die Durchfahrt zwi
ſchen den beiden vor Biebrich liegenden Jnſeln geſperrt und alle
Verbindung uüber Biebrich mittels Dampfbooten und andern
Schiffen aufgehoben.

Frankfurt a. M., d. 4. Febr. Der Herzog von
Naſfau kam geſtern von Wiesbaden nach Frankfurt. Wie
man vernimmt, hatte derſelbe eine lange Konferenz mit dem
Bundespräſidialgeſandten Grafen v. Munch- Bellinghau
ſen. Der Herzog kehrte noch an demſelben Tage nach Wiesba-
den wieder zuruck, wohin ſich auch der naſſauiſche Bundestags
geſandte, Hr. v. Rontgen, begeben. Das biebricher Er
eigniß iſt Gegenſtand der allgemeinen Unterhaltung. Es heißt,
die Steinmaſſen, welche bei der Petersau in den Rhein verſenkt
worden, hätten einen Anſchaffungspreis von nicht weniger als
40,000 Fi. (eine vielleicht etwas übertriebene Schatzung) ge
koſtet.

Wiesbaden, d. 5. März. Die in der Nacht vom 28.
Februar auf den 1. März d. J. vorgenommene Sperrung des
Rheinarmes, welcher zwiſchen den, oberhalb Biebrich gelegenen
Jnſeln, der Petersau, der Jngelheimerau und dem Biebricher
Worth, durchfließt, erregt hier fortdauernd allgemeines Auf-
ſehen und wird, je ruhiger man ſolche uüberlegt, um ſo unbe-
greiflicher. Das Thatſachtiche iſt Folgendes: Jn der Rhein-
ſchifffahrts Convention vom Jahr 1831 iſt bekanntlich fur Bie
brich ein Freihafen beſtimmt. Nachdem die, zu deſſen erſter
Einrichtung erforderlichen Herſt llungen vollzogen worden waren,
haben ſeit einigen Jahren die Dampfſchiffe und Frachtſchiffe bei
Biebrich angelegt und ihren Cours von da nach Mainz zwi chen
den genannten Inſeln fortgeſetzt. Zur Verſtärkung des Fahr
waſſers zwiſchen der Petersau und dem Biebricher Worth iſt an
dem oberen Ende des Letztern auf naſſauiſchem Gebiete eine Fang-
buhne angelegt und deren Bau ſeit ungefähr drei Jahren fort-
geſetzt worden. Es kann hier auf das Beſtimmtiſte verſichert
werden, daß wegen dieſes Bauweſens nie Verhandlungen zwi-
ſchen der großh. heſſ. und der herzogl. naſſauiſchen Regierung
ſtattgefunden haben noch viel weniger von der Erſteren bei der
Letzteren eine Beſchwerde daruüber erhoben worden iſt. Uner-
wartet erſchienen in der Nacht vom 28. Februar auf den 1. Marz
Segelſchiffe, deren Anzahl zwiſchen 90 bis 110 angegeben wird,
rheinabwärts kommend, vor den genannten Jnſeln, und legten
ſich daſelbſt in doppelter Reihe vor Anker. Alle dieſe Schiffe
waren mit Reckar Sandſteinen beladen und mit Arbeitern, de-
ren Zahl auf 300 angegeben wird, unter Bedeckung einer Ab-

theilung der großherzogl. heſſ. Gensd'armerie, bemannt. Dieſe
begannen nun, unter der Leitung von Technikern mit größter
Eile das ohne Zweifel lange im Stillen vorbereitete Werk den
Rheinarm, welcher zwiſchen der Petersau und dem Biebri-
cher Wörth durchfließt, durch einen Steindamm abzuſperren,
und ſo den von Biebrich kommenden Schiffen die Durchfahrt ab
zuſchneiden. Der anbrechende Tag zeigte dieſ. s Werk ſeiner
Vollendung nahe, und bis zum Mittag des 1. Marz ſtand der
Steindamm fertig, 1 bis 2 Fuß über den Waſſerſpiegel her
vorragend.

Frankreich.
Paris, d. 2. Maärz. Der Konſeilpraſident und Kriegs-

miniſter, Marſchall Soult, hat durch ein Umlaufſchreiben an
die Diviſionskommandanten unter Androhung der Verabſchie-
dung den Offizieren verboten, als Schriftſtell er aufzu
treten. „Hat nicht der Offizier, heißt es in dieſem Schreiben,
der die Pflichten, welche ſein Stand ihm auferlegt gewiſſen-
haft erfüllen will, hinreich.enden Stoff fur die Thatigkeit ſeines
Geiſtes in der fortwahrenden Sorgfalt, welche das Wohlſein

der Soldaten, ſowie die theoretiſche und praktiſche Ausbildung
ſeiner Untergebenen fordert? Und ſollte eine pünktliche Erfül
lung aller ſeiner Pflichten ihm dennoch einige Augenblicke der
Muße vergönnen, muß er dieſe nicht anwenden, um ſeins
Kenntniſſe über Alles, was die Kriegskunſt betrifft, zu er
weitern und ſich ſo würdig zu machen, daß er einſt höhers
Befehlshaberſtellen einnehme

Paris, d. 4. März. Heute war das Gerucht an der
Boöörſe verbreitet von einem neuen Traktat hinſichts der orientali-
ſchen Frage, der in London abgeſchloſſen worden ſei, und an
dem auch Frankreich Theil genommen habe. Dieſes Gerücht
(deſſen bereits der engliſche Morning Herald Erwähnung ge
than), gab zu einem bedeutenden Steigen Veranlaſſung.

Jn der Deputirtenkammer dauerte die Diskuſſion uüber das
Expropriationsgeſetz fort. Der Finanzminiſter legte ein auf die
r Regulirung der Rechnungen von 1839 bezugliches Ge
etz vor.

Der miniſterielle Meſſager widerſpricht ausführlich und autf
das Nachdrucklichſte den von deutſchen Blättern mitgetheilten
Geruchten, als haben franzoſiſche Behörden vom linken Rhein
ufer baierſche Militairs zur Deſertion aufgefordert. Der jetzige
Kriegsminiſter habe die Verordnung von 1832, die nur Fran-
zoſen den Dienſt im franzöſiſchen Heere geſtaitet, bis aufs Aeu-
ßerſte in Vollziehung geſetzt und ſogar die Zulaſſung Fremder als
Muſiker, oder Regimentsſchneider unterſagt.

Die mit der Prüfung des Geſetzentwurfs uüber die Rekruti-
rung der Armee beauftragte Commiſſion hat ſich fur achtjährige
Dienſtdauer ausgeſprochen.

Man glaubt, die Diskuſſion uber die Fortifikationen in der
Pairskammer werde nicht vor dem 15. d. beginnen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 1. März. Die Reiterſtatue des Herzogs von

Wellington geht unter der Leitung des Hrn. Wyath ihrer
Vollendung raſch entgegen. Man vermuthet, ſie werde im Gan-
zen 50,000 Pfd. ſchwer werden. Sie wird eine Höhe von 32
Fuß uber das Piedeſtal erhalten. Geht es an, ſo wird man die
Statue ganz und gar aus den Kanonen gießen, die von dem Her-
zog erbeutet worden ſind. Das Modell des Pferdes, das beinahe
zur Hälfte fertig, iſt ſehr ſchon. Die Aehnlichkeit der Figur des
Herzogs iſt überraſchend. Das Comité hat zwei Jahre zur Voll
endung des Werkes beſtimmt; von dieſer Friſt ſind bereits 11
Monate verſtrichen. Die Reiterſtatue des Herzogs von Welling-

die koloſſalſte derjenigen ſein, die man bisher geſe-
)en hat.

London, d. 2. März. Nach einer Mittheilung im Specta-
tor iſt die fruüher erwähnte Nachricht, daß der Gemeinderath von
London dem Admiral Stopford und andern Offizieren einen
Degen uüberreichen wolle, unrichtig geweſen, da man ſich dar-
auf beſchränkt hat, denſelben einen Dank zu widmen.

Malta, d. 20. Februar. Unſer Hafen bietet in diefem
Augenblick einen ſehr ſchönen und belebten Anblick dar, indem
ſechs Linienſchiffe darin vor Anker liegen. Admiral Stopford
befindet ſich noch bei uns und hat ſoeben ſeine Quarantaine
geendigt. Darf man dem Gerüchte trauen, ſo wurde er ein
paar Monate hier bleiben. Vor zwei Tagen iſt der Befehl an
den übrigen Theil unſerer Flotte bei Marmorizza abgegangen,
gleichfalls nach Malta zu ſegeln, ein Umſtand, der zu bewei-
ſen ſcheint, daß die orientaliſche Frage definitiv beigelegt iſt.
Dennoch ſcheint es keineswegs in der Abſicht der Regierung
zu liegen, irgend eine Verminderung der Flotte im Mittelmeer
eintreten zu laſſen. Die letztere iſt nach dem die franzoſiſche
Flotte jüngſt betroffenen Unfalle die bei weitem ſtarkere von
beiden und deshalb durfte die britiſche Regierung ſich ſchwer-
lich dazu verſtehen dieſen Vortheil aus den Handen zu geben
und zu entwaffnen, bevor die Dinge in Europa und haupt-



ſächlich in Frankreich eine friedlichere Wendung genommen ha
ben. Für die nächſte Zukunft, ſo heißt es, ſollen nur zwei
unſerer Kriegsſchiffe in der Levante bleiben, die ubrige Flotte
aber entweder hier oder zu Syrakus ſtationirt werden das
Letztere nämlich in dem Falle, wenn der hier herrſchende bei-
ſpielloſe Waſſermangel fortdauern ſollte. Die Freude unſerer
tapfern Seeleute bei ihrer Ankunft hierſelbſt war nicht zu bes-
ſchreiben, da ſie an den ſyriſchen Kuſten Entbehrungen aller
Art erduldet, und ſehr viel von den dort graſſirenden Fiebern
gelitten, welche eine Menge Matroſen und Offiziere hinweg
gexafft haben.

Türkei.
Ein Schreiben aus Marmorizza vom H. Febr. erzahlt,

daß der Bembow, von Gaza kommend, daſelbſt eingetroffen
war. Der Befehlshaber dieſes Kriegsſchiffs, Kapitain Ste-
wart, hatte Jbrahim- Paſcha dort geſprochen nach ſeiner
Ausſage hatte der Letztere noch 20,000 Mann Truppen im be-
ſten Zuſtande bei ſich, die mit allen nöthigen Vorrathen und
Bedürfniſſen verſehen waren. Er zeigte ſich ſehr zuvorkom-
mend gegen die britiſchen Offiziere, ſchlug aber das Anerbieten,
ihm ein britiſches Dampfſchiff zur Ueberfahrt nach Alexandrien
zur Verfügung zu ſtellen, aus weil er ſeine Armee nicht ver
iaſſen wolle und die Ueberfahrt mit ſeiner ganzen Armee zu
bewexkſtelligen wunſche.

China.
Der EaſtJndian-Telegraph enthält Nachrichten aus China

vom 17. October nach welchen die Chineſen nur Zeit zu gewin
nen ſuchen. Der Kaiſer werde ſich freilich längſt mit den Eng
ländern verglichen haben wenn er nicht 3 Millionen Pfd. Sterl.
fur das vernichtete Opium zahlen ſolle. Jn Canton beſchaftige
ch eine Kommiſſion damit, die Baſen eines Arrangements zu
redigiren, und die engliſche Flotte werde ſich nach Canton bege-
ben, um die definitive Antwort der chineſiſchen Regierung entge
genzunehmen. Laute dieſe Antwort nicht gunſtig, ſo werde man
den Krieg beginnen und zunächſt Canton angreifen.

Vermiſchtes.
Der Sunderland Herald meldet neuerdings wieder die

Verſteigerung einer Frau von ihrem Manne an den Meiſtbieten-
den fur die Summe von 75 Sh. auf dem Markte von York.

Der Po, der Teſſino, die Seſia und andere Fluſſe ſind
ausgetreten, und haben ausgedehnte Ueberſchwemmungen ver-
urſacht. Die Erdaufdämmungen der Mailand-Monza- Eiſen
bahn ſind an mehreren Orten vom Waſſer beſchädigt worden.

Einem engliſchen Tageblatte zufolge ſind in England
während des gegenwärtigen Winters nicht weniger als 245 Kin-
der, die ohne Aufſicht beim Feuer gelaſſen wurden, verbrannt.

Spaaät Abends am 22. Februar verlor ein Fremder in
der Nahe der Churfurſtenbrucke in Berlin ſein Taſchenbuch,
welches unter anderen Gegenſtaunden 140 Thlr. in Kaſſenan-
anweiſungen enthielt. Es wurde zwar die nothige Anzeige bei
der Polizeibehörde nicht unterlaſſen, obwohl ein guünſtiger Er
folg nicht zu erwarten ſtand, indem in wenigen Tagen fuünf
aähnliche Falle vorgekommen waren. Um deſto mehr wurde er
überraſcht, als am Morgen des vierten Tages ein armes
Maärchen Namens Karoline Wolf, aus Lübbenau in der
Lauſitz geburtig, zu ihm in's Zimmer trat, und nachdem ſie
durch vorlaäufige Erkundigungen ſich uüberzeugt hatte, den recht-
maßigen Eigenthumer getroffen zu haben, deſſen Name im Ta-
ſchenbuche verzeichnet war, mit freudeleuchtenden Augen ſich
als glückliche Finderin kund gab. Sie hatte ihren Fund ſo
gleich an ihre Brodherrſchaft abgegeben und da die mit Fleiß
unterlaſſene öffentliche Anzeige ausblieb, ſo wurde erſt ſpat der

Name und die Wohnung des Fremden im Fremdenbkatte
8funden. Als der Fremde bei Entgegennahme des Taſchenbu

im Hauſe ihrer Brodherrſchaft ihr ein angemeſſenes Fundgeld
anbot, nahm ſie daſſelbe da es vielleicht ihre Erwartung
übertreffen mochte nur zögernd an, und als er ihr dann
noch einen fur ſte beſtimmten, mit paſſender Jnſchrift verſehe-
nen, goldenen Ring überreichte, brach ſie, vom Gefühle der
Rührung überwältigt, laut ſchluchzend in Thränen aus, und
verließ eilig das Gemach ihrer Herrin

Kunſt-Nachrichk.
Herr Jéröme Guülomy wird dringend erſucht, ein zweites

Concert zu veranſtalten. Zwar durfte ihn hierzu die Theilnahme
an ſeinen erſten Leiſtungen wenig ermuthigen; er möge jedoch be
ruckſichtigen, daß die zum Auftreten gewahlte Zeit Verhaltniſfen
angepaßt war, die es dem Publikum in der That erſchwerten,
den ihm inwohnenden Kunſtſinn zu bethätigen. Ein Jeder, der
das Schöne in ſeinen Erſcheinungen beachtet, ſieht hierdurch die
Aufforderung an ſich ergehen, ſich ſelbſt reichen Genuß und dem
Virtuoſen die Anerkennung, welche er in ſo großem Maße ver-
dient, zu verſchaffen. Man bittet den Herrn Concertgeber
wo moglich das überaus herrliche d moll Concert von Molique,
ſo wie auch eine der gefeierten Compoſitionen Ernſt's zur Auf-
fuührung zu bringen. Es waäre alsdann freilich zu wunſchen, an
der Stelle des Streichquintetts das Orcheſter in pleno zu ver
nehmen, da nothwendig der Toncolorit der Violine unter nur
gleichartigen Jnſtrumenten leiden muß.

Kunſt Nachrichk.
Dem Vernehmen nach werden wir heute die Freude haben,

hier im Theater im Zwiſchen Akte den beruühmten erſten Tenorie
ſten der Königl. Oper zu London, Hrn. Pantaleoni, zu hoören,
von deſſen Lobe die auswartigen Zeitungen ſo voll ſind, daß wir
wenigſtens die Anzeige ſeiner Anweſenheit in Halle nicht ver
ſaumen mogen.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Nordhauſen, den 6. März.
Weizen 1 thl. 10 ſgr. pf. bis 1 thl. 18 ſgr. pf.
Roggen 1 55 159 8Gerſte 22 29Hafer 2 178 215Rüböl, der Centner 143 thl.
Leinöl, e 12thl.

Quedlinburg, den 3. März. (Nach Wispeku.)
Weizen 37 40 thl. Gerſte 19 21 thl.
Roggen 29 31 Hafer 17 18Raffinirtes Rüböl, der Centner 145. 15 thl.
Rüböl, der Centner 14-144 thl.
Leinöl, 12 127 thl.

Magdeburg, den 8. März. (Nach Wispekn.)
Weizen 38 46 thl. Gerſte 33 24 thlRoggen 29 625 Hafer 164 18

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, den 4. März.

Weizen 3 Thl. 124 Ngr. bis 3 Thl. 172Ngv.
Roggen 2 15 2 e 172Gerſte 1 147 1 20Hafer 772Rappſaat 7 7W. Rübſen 3 7S. Rübſen s 224 e 2Oel, der Ctr., 54 8 77 8



Waſſetſtand zu Halle
am 9. März.

Oberhaupt 6 Fuß 3 Zoll.
Unterhaupt 9 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 8. März Nr. 3 and 2 Zoll.

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9 Mätrg.

Hr. OAmtm. Köhler a- Saalfeld,
Dankworth a. Berlin. Hr. Advokat Hentſchel a. Deſſau. Hr. Kaufm.Jm Kronprinzen:

„WJ„ n.

Bekanntmachungen.
Nothwendige Subhaſtation.

Land und Stadt Gerichts Kommiſſion

a Artern.Folgende dem Johann Friedrich
Krauſe und deſſen Ehefrau Catharine
Friederike Krauſe geborne Becher zu
gehörige in der Stadt und Flur Artern be-
jegene Grundſtuücke:

a) ein brauberechtigtes Wohnhaus mebſt
Zubehör auf der Nordhauſer Straße, ge
richtlich auf 1876 Thlr. Sgr.

der Gaſthof zum gol
denen Anker am Napf-
thore, wovon die Ge
bäude gerichtlich auf 3743 15
Die Gaſßnahrung 2000

in 16 Parzellen Wan
detäcker gerichtlich auf 4057

Summa auf 8676 Thlr. 15 Sgr.
taxirt, ſollen zufolge der, nebſt den neueſten

inen, wochentäglich in unſerer trage zu erſehen, auch kann der Nutzungsywothekenſcheinen, wochentäglich ſ ſo wie der Hypothekenſchein in
egiſtratur einzuſehenden Taxe

e

Biendorf.

Hr. Partic- Naumburg.
tag a. Bremen,

auf den 16. Sept. a. e.
von Vormittags 10 Uhr an,

an gewöhnlicher Gerichtsſtelle hier meiſtbie
tend verkauft werden.

Unbekannte Real Praätendenten werden
bei Vermeidung der Pracluſton mit ihren
Anſprüchen längſtens in dieſem Termin ſich
zu melden aufgefordert.

Freiwillige Subhaſtation,

laſſe des Chriſtoph Höber daſelbſt ge-
hörige Anſpaännergut No. 12. des Hypo
thekenbuchs, abgeſchatzt auf

6638 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf.
ſoll

den 2. September 1844, Vormittags 9 Uhr,
im erbſchaftlichen Gute zu Wolteritz,

ſubhaſtirt werden.

Die Taxe iſt aus dem

in der Schenke zu Wolteritz in Abſchrift
aushangenden Nutzungsanſchlage mit Nach-

anſchlag,

Das in Wolkteritz gelegene zum Nach

an Gerichtsſtelle
in Lemſel, in der Schenke daſelbſt und den Zuſchlag bleibt aber der dermaligen Be

Heſſe a. Eiſenach. Hr. Kaufm. Walter a. Magdeburg. Hr. KaHauſchild a. Dattenheim. Hr. Kaufm. See d
Stadt Zürch: Hr. OUmtm. Hornickel a. Sangerhau t rHoch a Oberröblingen. gerhauſen. Hr OAmm

Hrrn. Kaufl. Zießler u. Findeiſen a. Berlin.
Galdnen Ring: Hr. Conſiſtorial- Rath Dr. Haaſenritter a. Merſesurg

Hr. Oecon. Verw. Karthaus a. Oberthau. Hr. Kaufm Föhrmann
a. Sangerhauſen. Hr. Lehrer Erneſti a. Erfurt.

Stadt Berlin Hr. Muſik Dir. Eckhold a. Chemnitz
colino, Tänzerin a. BadenBaden.

Hr. Gaſtgeber Betge a. Bernburg. Die

Fräul. M
Hr. Oeconom Bachmann a.

Schwarzen Bärz- Hr. Kaufm. Bürger u. Hr. Fabr. Brunhuber H.
Hr. Thierarzt Georges a- Hannover. Hr. Kaufm. Frei

der Regiſtratur des Gerichts zu Delitzſch
zur Einſicht vorgelegt werden; die Bediw
gungen ſollen im Termine bekannt gemacht
werden.

Das Patrimoniak- Gericht Lemgel.
A. W. Schulze, Jſttr.

Verkaufs Anzeige.
Das früher dem Chirurgus Domfrh
gehörig geweſene Hufengut Nr. 20 zu Loß-
wig, Meile von hier, ſoll mir Beilgß
entweder im Ganzen, oder auch parzellirt
auf

den 15. April d. J.
Vormittags um 8 Uhr im Gme felbſt ver
kauft werden. Zahlungsfähige Kaufliebhaber
können die Bedingungen auf portofreie An
fragen bei wir erfahren die Auswahl unter

r h I

den Lizitanten, ſowie die Erklärung über

ſitzerin vorbehalten,
Torgau, den 2. März 1841.

Der Juſtizkommiſſar und Notar
Heintze.
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